
ückſicht auf die Tafeln als auch durch die von zuhlreichen Terthildern ver⸗
ſchiedenſter Art begleiteten Ausführungen des erfa ers

ällt weiter in beſonderer eiſe ins ewicht, daß es ſich um
Bildwerke der chriſtlichen ili Um handelt, des Mittelpunktes
der chriſtlichen Welt, von wo aus Iin der vorliegenden Zeitperiode in mehr
oder weniger hervortretender Weiſe die Kunſt anderer Länder beeinflußt
wurde Dies gilt für die erſte Epoche der chriſtlichen Monumentalmalerei
nicht bloß für Italien, Dte aus den erhaltenen Denkmälern klar hervorgeht,
ſondern auch Ur den Orient. Ikonographiſche ungen arakteriſtiſcher
Art, die er Iun Rom ihren Urſprung hatten und hier ehr frühzeitig auf⸗
tauchen, konnte Wilpert un ſpäteren Denkmälern  3 von Konſtantinopel eſt
ſtellen. Die 1 „Orient und Rom

4⁰ un der altchriſtlichen Aunſt, die von
vielen Orſchern tn der jüngſten Zeit Unter einſeitiger Betonung des Orientes
und ſeiner angebli führenden Stellung behandelt wurde, muß in auf
die bildlichen Aungen auf die Wilpertſche Publikation hin erner gründ⸗
lichen Neuunterſuchung Unterzogen werden Auch die Ravennatiſche Kunſt in
ihrer herrlichen Blütezeit des und Jahrhunderts erſcheint in einem
neuen *  V  ichte Es iſt ein reizendes Problem der chriſtlichen Kunſtgeſchichte
die Einwirkung der ſich Iun Ravenna kreuzenden uInflüſſe römiſcher und
byzantiniſcher Richtungen und Kunſtbeſtrebungen nach den Darlegungen und
den Tafeln er 5 verfolgen. Die leitende Stellung und der maßgebende
Einfluß oms gegenüber den romaniſchen Uund germaniſchen Staaten
des Abendlandes m frühen Mittelalter brachte mit ich, daß die Vorlagen
für kirchliche Bildwerke In großer Za von Rom mn dieſe Länder kamen
Bei dem Studium der En  ehun und der Ausbildung chriſtlich⸗religiöſer
Qaleret mMn dieſen Gebieten muß der Forſcher er notwendigerweiſe auf die
Erzeugniſſe der römiſchen un zurückgreifen, die PEL In ilperts erk tu
einer o hervorragenden Wiedergabe und Behandlung vereinigt findet

Allein nicht nur der wiſſenſchaftlichen Forſchung auf dem Gebiete der
altchriſtlichen und mittelalterlichen Malerei, ondern auch der raktiſchen
Tätigkeit vn der religiöſen Kunſt hat Wilpert mit ſeinem obnu
mentalwerke die größten Dienſte erwieſen. Hier onnen die EL und
ſo

e, die berufen ſind, Künſtlern unte und Anleitung 5 geben, eine U.
von Studienmaterial nden Die Kompoſition zahlreicher Gruppenbilder, die
Verwendung ſymboliſcher Zuſammenhänge, die Behandlung der Farben, die
Umrahmungen und dekorativen eigaben, die Ausnützung der Flächen und
andere Seiten der Kunſtkompoſition In vielen der auf den Tafeln enthaltenen
Bildwerke bieten reiche nregung dar und In erufen in fru  arer
Weiſe die praktiſche Kunſttätigkeit auf religiöſem Gebhiete beeinfluſſen Wir
möchten auch dieſe Seite bei der Beurteilung der Wilpertſchen Publikation
beſonders betonen Uund die Jünger der chriſtlichen Kunſt unſerer Zeit darauf
hinweiſen.

Das erk von Wilpert iſt ſomit ein durchaus unentbehrliches
Rüſtzeug für die Forſcher auf kunſtgeſchichtlichem Gebiete wie für die Künſtler,
die ſich der religiöſen Kunſttätigkeit widmen Alle größeren Bibliotheken und
onſtige Intereſſentenkreiſe ſeien er auf die Im Drucke befindliche zweite
Auflage der Publikation hingewieſen. ies gilt beſonders für die Länder
außerhal des e u  en Sprachgebietes, da die erſte Auflage In
wenigen en durch die aſt ausſchließlich Iun dieſem Sprachgebiete erfolgte
Subſkription vergriffen war

Freiburg weiz). Prof P Kirſch
2 Der biologiſche Wert der mütterlichen S  tillpflicht Von

Hermann Muckermann 120 700 Freiburg 191½, Herderſche
Verlagshandlung. N 1.2  O

Im letzten E dieſer Zeitſchrift 155) äußerten wir gelegentlich der
Beſprechung des Mahnrufes von Gräfin Spreti an die Mütter den Wun
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P5 möchten berufene Fachmänner die natürliche Notwendigkeit der Mutter⸗
ilch für 808 Kind noch klarer arlegen; die Moraltheologen würden ge  1
ihr Urteil über die Gewiſſenspflicht den wiſſenſchaftlichen Ergebniſſen
paſſen Der Wunſch iſt mit vorliegendem Büchlein erfüllt und zwar un einer
Weiſe, Ur die wir dem Verfaſſer vollſten Dank zollen müſſen

Ausgehend von dem Satze, daß die Säuglingsſterblichkeit weſentlich ein
biologiſches Problem iſt, behandelt der Verfaſſer unächſt den Segen für das
Kind, ann den Segen für die Mutter, der aus der rfüllung dieſer natür⸗
en ausſtrömt. Die chemiſche Zuſammenſetzung der Muttermilch iſt
nämlich in Bezug auf die Menge von Eiweiß, ett, eL und Salzen ſo
genau den Bedürfniſſen des Kindes angepaßt, daß ſie durch hmilch, die
natürlich die Bedürfniſſe des Kalbes und ſeine raſchere Vergrößerung vor
ausſetzt, nie erſetzt werden kann; daß Im Gegenteil ede andere Milch Ver
dauungsſtörungen oder mangelhafte Ernährung oder Darmkatarrhe verurſacht.
NI ogar innerhalb derſelben Sti  ertode ändert die Muttermilch ihre Zu⸗
ſammenſetzung en  rechend dem Bedürfnis des Kindes, daß unge
ſie „eines der größten Wunder der ebenden Natur“ Noch wichtiger
ind die biologiſchen oder Arteigenſchaften der Muttermilch, die überhaupt
künſtlich nicht nachgeg mt werden können.

dzu kommt, da durch das mögli ange Stillen Mutter und Kind
auch eeliſch viel verwachſen, eil die Mutter glei  am gezwungen
wird, dem un leben Daß ſie dadurch mehr abgehalten ird von
geſellſchaftlichen Uswüchſen und Unſitten, iſt ge  1 kein Nachteil für Familie
und Staat on em Wert ein Uuns beſonders der Nachweis
3u ein, daß wirklich die ordnungsgemäß geübte Stillpflicht die Geburtenfolge
günſtiger regelt, alſo der Mutter ſe neben den geſundheitlichen auch dieſen
Vorteil bringt.

Einen deutlichen Fingerzeig der Natur darf die Moraltheologie ſicher
nicht überſehen; und die Säuglingsſterblichkeit bei Flaſchenkindern
zwiſchen 27 und vom Hundert chwankt, dagegen ganz entſprechend der
Dauer der Stillung herabgeht, bis ſie bei einer Stilldauer von Üüber en
Iur wiſchen Und vom Hundert ſich bewegt vgl 39), dann kann man
wirklich ſagen, daß 3 der natürlichen Pflicht der Pietät auch die Pflicht der
Gerechtigkeit ommt, das ind von einer ſolchen Gefährdung 5 bewahren.

Das Büchlein neben der Schrift von 1A Spreti die weiteſte
Verbreitung nden Zunächſt gehört es In die Hand eines jeden Geiſtlichen,
der Brautunterricht und Belehrung Iun Müttervereinen oder Beichtſtuhl
geben hat Warum nicht einmal aufräumen mit der falſchen Scham, mit der
m manchen egenden dieſe Pflicht verſchwiegen wird? Auch in Frauen⸗ und
Müttervereinen ſollten die beiden Schriftchen empfohlen und beſprochen werden
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Im Frühlicht Ein ahrgang Kinderpredigten von DUr Friedri

Zoepfl. Paderborn 1916, Ferd Schöning M 2.—
Der durch ſeine homiletiſchen Publikationen bekannte Autor hat ſich in

den vorliegenden „Kinderpredigten“ die edle Aufgabe eſtellt, „die elt der
Ibe hineinzuſtellen mitten un das en des Kindes und das ewig 10
dem kleinen Herzen ieb und Pt u machen“. Die der öſung dieſer Auf
gabe dienenden Mittel ſind glückli ewählt Oe knüpft die Wahrheiten,
die vorzutragen hat, die M Geiſte des Kindes vorhandenen begriff
lichen Vorſtellungen an und iſt durchgehends darauf bedacht, un Gedanken,
ImR Au  Tuc und un der Darſtellung der Faſſungskraft, dem geiſtigen Niveau,
der Anſchauungs⸗ und auch der Redeweiſe des Kindes Rechnung 3zu tragen
Er vermeidet abſtrakte Ausdrücke und allgemeine Gedanken und bringt fort⸗
während jene Elemente zur Anwendung, die die kirchliche Beredſamkei ebenſo
praktiſch als opulär geſtalten, wie Analogien, Gegenſätze, Beobachtungen
aus dem wirklichen Leben, ibliſche und geſchichtliche üge und insbeſondere


